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Es gilt einen weiten Weg sagte mein Freund ein
jüngerer schnell zu gutem Rus gelangter Maler als ich
ihn kürzlich auf seine Aufforderung hin aus seinem
Atelier abholte es ist fast eine Reise durch Berlin nach
dem äußersten Norden hin wohl eine Meile von hier ent
fernt aber ich denke das Ziel wird Dir gefallen Du
triffst einmal kein Stück Berliner Leben dort sondern
etwas Anderes Aparteres hier zünde Dir noch einen
Tabak an und nun en avant

Wir schlugen die Rockkragen in die Höhe und zogen
den Hut tiefer in die Stirn als wir in das Freie traten
Ein scharfer Wind fuhr durch die Straßen und trieb lustig
wirbelnde Schneeflocken vor nns her die Dunkelheit war
hereingebrochen und die Laternen warfen ein unruhig
flackerndes Licht auf ihre reifüberzogene Umgebung Das
ist ein Wetter häßlich eingerichtet daß wir dabei gen
eis gen Norden zieh n versuchte ich anzustimmen aber
die Melodie kam etwas frostig hervor mein Freund lachte
übermüthig Wie gesagt rief er Du wirst es nicht
bereuen

Aber Mensch versetzte ich nun erkläre mir doch erst
was Du am Schönhauser Thor willst

AmSchönhauser Thor wiederholteer Freundchen
so kurz mach ich es nicht Unser Weg geht noch ein
Stündchen weiter ungefähr dorthin wo die letzten Häuser
Berlin s stehen Statt zu antworten machte ich
sprachlos Halt doch mein Begleiter nahm mich unter den
Arm und zog mich mit sich fort Wenn Du hübsch
folgsam bist meinte er weiter erzähle ich Dir auch den
Anfang einer kleinen Novelle Das muß Dich doch inter
essiren Den Helden sollst Du vielleicht heute selbst kennen
lernen ich suche ihn wenigstens an unserem Ziel da hoch
oben im Norden der Stadt aber ich verspreche Dir Du
sollst da ein tüchtig Stück Süden finden das Dir gefallen
wird Doch nun höre wie Du weißt male ich ein grö
ßeres Bild für die nächste Ausstellung Ich gebrauchte
zu demselben einen flotten gebräunten Burschen am liebsten
einen Italiener aber nicht einen so a 1a woäs wie sie bei
den Künstlern umherlausen mehr etwas Naturwüch
siges Originelles Ich wußte wohl das war schwer zu
finden doch hielt ich meine Augen offen denn Gott Zufall
ist uns seinen Jüngern die ja ost vom Zufall leben
müssen günstig Und richtig da gehe ich vor wenigen
Wochen die Wilhelmstraße entlang und sehe einen solchen
Burschen sich entlang tummeln mit einem Tabouret um
den Hals und einigen Gipsfignren darauf ein hübscher
Kerl mit schwarzen Locken und feurig leuchtenden Augen
etwas sehr melancholisch sein Kanffett kauffett schöne
Gippswarren hervorbringend Solch ein Movellwollte
ich haben und kurz entschlossen fragte ich ihn ob er mir
täglich einige Stunden stehen wolle Sein Hausirkram
mit dem lachenden Blumenmädchen mit der schwertschwin
genden Germania und den verschiedentlichen Büsten schien
ihm wenig Vergnügen zu machen er willigte ein und kam
zu mir Sein einsilbiges monotones Wesen welches so
sehr von der Geschwätzigkeit und Ausgelassenheit seiner
Landsleute abstach fiel mir auf ich dringe in ihn sich
gegen mich offen auszusprechen und er erzählt mir denn
auch seine Leidensgeschichte Er stammt aus einem Dorfe
nicht weit vom sonnigen Como See gelegen sein Vater
war ein kleiner Handwerker und Beppo der Sohn mag
ihm wohl geholfen haben die Zeit mit Grazie zu ver
faullenzen Vielleicht war das auch der Grund daß er
vorläufig wenig Aussicht hatte die Hand der schönen
Fernand deren Vater wohlbestallter Mühlenbesitzer war
zu erhalten und daß mit weit mehr Hoffnung darauf der
Inhaber der einzigen Trattoria in dem kleinen Nest umher
paradirte An Eifersuchtsscenen fehlte es nicht und bei
einer derartigen hübschen Gelegenheit warf der geschmeidige

Beppo den nicht mehr jungen Trattorienbesitzer derartig
die Treppe vom Tanzsaal herunter daß der verhaßte Ri
vale sich einige Gliedmaßen tüchtig verstauchte Der junge
Athlet zog es vor auf einige Zeit zu verschwinden und
an Aeußerungen gegen die kokette Fernands sich das Leben
zu nehmen oder nach Amerika zu gehen mag es vorher
nicht gefehlt haben Dem hübschen Burschen hatte aber
wohl doch ihr Herz allein gehört denn sie ertrug es nicht
im Dorfe zu bleiben wo man sie nebenbei mit Spott
und Neckerei verfolgte und als eine deutsche Familie auf
der Durchreise das Dörfchen berührte und Gefallen an
dem schlanken jungen Ding fand folgte sie dem verlockenden
Antrage mitzureisen und die Dienste einer Zofe zu über
nehmen Nach mehreren Monaten als schon längst wieder
der so schlimm behandelte Nebenbuhler seinen Gästm den
verfälschten Wein vorsetzte erschien Beppo auf der Bild
fläche und zu seinem Schrecken vernahm er daß Fernanda
verschwunden sei all seine Nachforschungen waren ver
gebens man wußte nur daß sie in Berlin weile von wo
sie kürzlich eine Nachricht nach der Heimath hätte gelangen
lassen Beppo erfaßte eine tiefe Sehnsucht nach der Ge
liebten die doch nur seinetwegen das Dorf verlassen er
ließ sich den Namen der Familie bei der sie wohnte
geben und zog dann auch von bannen Als armer Kerl

arbeitete er erst monatelang an der Gotthardbahn dann
als er eine kleine Summe zusammen hatte kam er nach
Berlin Hier suchte er sofort die Familie auf aber o
Schrecken sie war verzogen nach auswärts verzogen
und von den Mitbewohnern des Hauses hörte er mir
daß die junge Italienerin in Berlin geblieben wäre Jetzt
machte sich die trene Seele auf die Suche überall lief er
umher durch alle Straßen von früh bis spät aber so
sehr er auch seine flinken Augen nmherwandern ließ
Fernanda erblickte er nicht Seine geringe Baarschaft
wurde bald knapp er mußte an neuen Verdienst denken
zuerst spielte er die Weisen aus Traviata aus dem
Barbier und anderen Opern aus der Drehorgel dann

versuchte er es mit dem Verkauf von Gipswaaren und
schließlich durch mich dazu gebracht mit dem Modellstehen
an jedem Tag und zu jeder Stunde sieht er sich aber
nach seiner Heimathsgenossin um Wiederholt ist er tage
lang von mir fortgeblieben dann mag er durch Berlin
feine Streifzüge unternommen haben jetzt ist er während
einer Woche nicht zu mir gekommen ich brauche ihn aber
nothwendig kenne seine Adresse jedoch nicht und will ver
suchen ihn hier aufzustöbern in einer Kneipe wo er häufig
weilt Wir haben sie übrigens sofort erreicht

Ich hatte während der Erzählung des Freundes nicht
recht auf den Weg geachtet bemerkte aber daß wir uns
in einer vollständig fremden Gegend befanden Hohe vier
uud fünfstöckige Häuser säumten die Straße ein auf der
nur wenige Droschken geschweige denn Equipagen dasür
aber desto mehr kleine Fuhrwerke mit armseligen Lasten
darauf sichtbar waren dagegen waren die Trottoirs rege
belebt die Fabriken mußten wohl geschloffen sein denn
dichte Schaaren von Männern und Frauen in abgenutzten
Arbeitskleidern mit leeren Flaschen und Blechkannen in
den Händen kamen nns entgegen Allmälig wurde die
Gegend einsamer hier und da wurde die Kette der Häuser
unterbrochen die Entfernungen zwischen den trübe brennen
den Laternen wurden größere und nach beiden Seiten
zogen sich neu angelegte Nebenstraßen ab In eine der
selben bogen wir ein und betraten eines der ersten frisch
getünchten Häufer aus deren Parterre Räumlichkeiten in
denen sich eine Restauration besand lautes Singen und
Jubeln erscholl

Du brauchst Dich nicht etwa zu fürchten sagte mein
Freund als er die Thür zu dem Lokal öffnete es geht
etwas wild her aber wir sind in guten Händen hier
Nachdem ich mich an den dichten Tabaksqualm gewöhnt
bot sich mir ein überrafcheuder Anblick dar An mehreren
einfachen Holztischen saßen wohl an fünfzehn bis zwanzig
schwarzhaarige gebräunte Gesellen den weichen Schlapp
hut theils aus den Kopf weit zurückgeschoben theils ihn
auf den Knieen haltend oder vor sich auf dem Tisch die
dunklen Augen blitzten feurig im Mund ruhte eine kurze
qualmende Thonpfeife die Haltung des Körpers war eine
ungezwungene bequeme und die Sprache in fremdem
Idiom geführt ungestüm rasch hervorgestoßen lärmend
meist dabei von lebhaftem Mieneufpiel begleitet

Wir hatten uns in einer Ecke niedergelassen und be
stellten bei dem Wirth einem behäbigen Manne mit süd
lichem Typus eine Flasche Museateller Nun erhielt ich
auch die erwartete Auskunst Diese Kneipe am äußersten
Ende Berlins wird fast ausschließlich von Italienern be
sucht wie auch ihr Wirth der Signor Gattrona aus
dem sonnigen Lande des Weins und der Gesänge stammt
Man kann sich denken daß die Besucher nicht viel von
des Lebens Ueberfluß abbekommen haben es sind arme
Teufel wie wir sie häusig auf den Straßen Berlins treffen
ihre Gypsfiguren anbietend dem Leierkasten rührende Me
lodien entlockend gebratene Kastanien feilbietend oder auch
mit einem Aeffchen unter der ängstlich zusammengehaltenen
Jacke umherziehend und sich mit den Sprüngen und Caprio
len ihres kleinen Lebenserhalters einige Nickel verdienend
Sie Alle kommen des Abends matt und müde mit dem
kärglichen Verdienst in der Tasche in diese Gegend ge
wandert denn mitten unter der Berliner Arbeiterbevölke
rung haben sie ihr Heim gesucht und gefunden weitab
vom Centrum der Hauptstadt Sonderbar genug mögen
von den Bewohnern dieses Stadttheils die fremdartigen
Gäste zuerst angesehen worden sein wahrscheinlich miß
trauisch und abweisend nach und nach jedoch mag das
Zutrauen gewachsen sein und wenn es auch jetzt noch mit
der gegenseitigen Verständigung schlecht vorwärts geht
so helfen dafür die Gesten aus und da hat sich denn ein
ganz eigenartiges internationales System entwickelt wel
ches die Sprache ziemlich überflüssig macht Seit Jahren
bereits besteht diese merkwürdige italienische Kolonie die
fest zufammenhält und gern so weit es möglich ist sich
gegenseitig unterstützt Ein gutes Loos haben diese Söhne
des Südens nicht gezogen von früh bis spät sind sie
uuterwegs und nur sehr gering mag ihr täglicher Ver
dienst sein Aber so melancholisch sie auf den Straßen
umherziehen so wehmüthig ihr kauffett oHerr kauffett
an unsere Ohren schallt so lustig und ausgelasfen so froh
und sorglos sind sie wenn sie hier Abends beim Lands
manne sitzen den billigen rothen Landwein trinken und
von der Heimath plaudern von den vergangenen und von
den jetzigen und oft auch von den zukünftigen Tagen
Dann leuchten die Augen auf dann röthen sich die blaffen
Gesichter dröhnend fällt die Hand auf den Tisch und

hoffnungsvoll schallt das swivn ItaUa zu dem bekränz
ten Oeldruckportrait des Königs Humbert empor

Ein originelles Bild war es auch an jenem Abend
das sich uns darbot und mehrere Blätter des Skizzen
buches meines Freundes wurden rasch gefüllt von einigen
Gestalten der bunt zusammengewürfelten Gesellschaft Hier
lehnte sich ein Pfiffig und drollig ausschauender Locken
kopf dem der irgendwo aufgesuchte Cigarrenstummel schon
recht zu munden schien an einen älteren Mann an wel
chen die Narbe auf der linken Backe gnt kleidete und der
wohl manches Mal unter den Fahnen Garibaldis ge
kämpft haben mag dort hatte ein junger verwegen aus
schauender Bursche den Arm um den Hals seines schlan
ken bildhübschen jungen Weibes gelegt während sein Nach
bar eifrig zu der wohlgenährten Padrona der Gattin
des Wirthes die auf einem niedrigen Schemel ihm zur
Seite saß sprach und bestrebt schien sie von irgend einer
falschen Ansicht zu bekehren vielleicht von der daß er am
Ersten des nächsten Monats ebenso wenig Geld haben
würde wie in der Mitte dieses und daß sie ihm nur
weiter kreditiren möge Unterdessen kam das Wirthstöch
terlein 1a dslls Losung, still und bescheiden ihrer Pflicht
nach und versorgte die Durstigen immer von Neuem mit
dem irdischen Nektar j Und sie mußte dies oft genug
thun denn neue Gäste pustend und stampfend den Schnee
vor der Thür von ihren Röcken klopfendj kamen und ein
guter Trunk eine tüchtige Portion Risotto mit Schinken
thaten ihnen sichtlich wohl

Der Freund hatte gehofft Beppo hier zu finden aber
der Wirth sagte uns daß er mehrere Tage nicht hier ge
wesen wäre und daß er auch seine Adresse nicht wisse
So brachen wir denn in der zehnten Stunde auf und
schlugen den weiten Rückweg ein mit dem feurigen Mus
kateller in den Adern nicht mehr den Schnee und die
Kälte fühlend

Und wie wird s nun mit dem Bilde frug ich
Ja das ist eine fchlimme Sache Wenn er nicht

kommt werde ich am Montag den Modellmarkt besuchen
Vielleicht ist er dort oder ich finde wenigstens einen ge
eigneten Ersatzmann

Den Modellmarkt
Nun ja jeden Montag früh versammeln sich im Flur

der Kunst Akademie diejenigen Modelle die gerade beschäf
tigungslos sind und die Künstler suchen sich die ihnen
passenden aus Uebrigens willst Du mich begleiten

Von Herzen gern

Klar und schön war der Februarmorgen als wir den
Thiergarten durchschritten und das Brandenburger Thor
passirten Leichter Reif lag auf den Bäumen blau war
der Himmel und durchsichtig die Luft Alles erschien in
einer freundlichen Beleuchtung der Posten vor der Wache
die Königlichen Bereiter welche auf munteren Rößlein
nach Charlottenburg hinaustrabten die Passanten die uns
entgegen kamen und nicht zuletzt die Schaaren junger
Mädchen welche trippelnden Schrittes in die Geschäfte
und Schneiderateliers eilten um dort ihr Tagewerk zu
beginnen Das schwerfällige an den Linden gelegene
Akademie Gebäude war bald erreicht und überrascht blieb
ich stehen als ich den weiten Flur betreten wollte Das
war wahrlich eine bunte Gesellschaft hier Alles durch
einander Greise Kinder Frauen Männer Jünglinge
selbst Baby s von wenigen Jahren Aber prächtige Er
scheinungen befanden sich darunter prächtig allerdings
nur für Maler und Bildhauer denn auf die Kostüme
konnte man dieses Epitheton nicht anwenden sie waren
mehr oder minder sehr dürftig und mit reichlichen Flicken
versehen auch den Gesichtern sah man es theilweise an
daß der alte Spruch Salz und Brod machen die Wan
gen roth nicht immer Recht hat Gute Tage mochten
die hier Erschienenen nicht gehabt haben wenigstens nicht
in letzter Zeit aber trotzdem versuchten sie dies zu ver
bergen sowohl in ihren Mienen wie in der Haltung des
ganzen Körpers Dort jener Greis mit dem weißen
Haar und dem lang herabwallenden Bart stand in der
Pose eines Königs Lear da oieser junge Mensch mit
energischen Zügen aber zerrissenen und viel zu kurzen
Beinkleidern lehnte sich wie ein spartanischer Held an die
steinerne Treppenmündung und jenes Kind von vierzehn
Jahren mit den weit in die Stirn herabhängenden glatt
abgeschnittenen blonden Haaren dem manche durchschwärmte
Nacht schon aus dem blassen Gesicht stand suchte eine
unschuldige Gretchen Haltung anzunehmen Dies waren
wohl mehr berufsmäßige Modelle andere schien die bittere
Noth Hergetrieben zu haben wie jenen Arbeiter mit dem
weichen in die Stirn gedrückten Hute und den finsteren
Falten um den Mund sowie jenes Weib mit zerrissenem
Umschlagtuch und dem kleinen frierenden Knaben aus dem
Arm Und auch das eben eintretende junge Mädchen
mit dem gebräunten Teint und dem schwarzsträhnigen
Haare sie mochte Wohl heute zum ersten Male die Schwelle
hier überschreiten denn schüchtern nur nahte sie sich mit
an den Boden gehesteten Augen Da durchklang ein Ruf
jubelnd und jauchzend den hallenden Raum Fernanda
und ein junger Bursche stürzte daher und preßte das
Mädchen an sich und hielt sie dann von sich ab und sah
ihr in die Augen und drückte sie dann wieder an seine



Brust und küßte ihre Wangen ihre Augen ihr Haar und
ihren Hals

Die Anwesenden umdrängten die seltsame Gruppe neu
gierig als wäre ein Unglück geschehen doch wenige Worte
des Freundes der hier nur als Herr Professor galt
genügten um sie zurückzuscheuchen und nun schob mein
Freund die beiden Glücklichen Beppo und Fernanda auf
die Straße hinaus winkte einer Droschke und bat mich mit
ihm und dem Pärchen das Arm an Arm fest aneinan
der stand nach seinem Atelier zufahren Unterwegs löste
sich erst der Bann der die Beiden bisher gefangen gehal
ten hatte und nun ging es an ein Erzählen und Berich
ten fo rasch und feurig daß sich die Worte fast über
stürzten und überkugelten und wir natürlich keine Silbe
des lombardischen Dialektes verstanden Im Atelier war
schnell ein Frühstück zur Hand und trotz der Freude grif
fen Fernanda und Beppo tüchtig zu Nur langsam er
fuhren wir etwas von dem unverhofften Wiedersehen Die
Familie welche Fernanda aus Italien mitgenommen hatte
wegen eines Sterbefalles Berlin verlassen und allein und
einsam stand nun das Mädchen in der Hauptstadt da wohl
hatte sie eine zur Heimreise genügende Summe erhalten
aber sie schämte sich so schnell in das Dorf zurückzukehren
und hoffte auch bald einen anderen Dienst zu finden Diese
Hoffnung erwies sich freilich als trügerisch und als sie dies
einsah war es zu spät das Geld reichte nicht mehr aus
Eifriger setzte sie ihre Bemühungen fort vergeblich Nie
mand konnte sie mit ihrem gebrochenen Deutsch verwenden
Da gab ihr ihre Wirthin bei der sie ein kleines Stübchen
inue hatte und bei der einst ein junger Maler gewohnt
den Rath doch als Modell sich etwas zu verdienen und
auf diese Weise war sie heute zum ersten Male in die Aka
demie gekommen

Oft genug wurde ihre Erzählung von den Ausrufen
Beppo s unterbrochen der alle Heiligen lobte daß sie so
wunderbar ihre Wege zusammengeführt auch mit der Zu
kunft beschäftigte er sich fleißig ihm wäre eine Stelle
als Arbeiter in einer von einem Landsmanne geleiteten
Drehorgel Fabrik in Aussicht gestellt dort würde er ein
schönes Stück Geld verdienen Fernanda sollte unterdessen
zur Signora Gattrona gebracht werden wo sie wohlaus
gehoben wäre und wenn er sich genug erspart hätte woll
ten sie Beide über die Alpen fahren hin nach der schönen
Heimath

Mein Freund ließ ihn ruhig aussprechen dann ent
wickelte er seinen schnell gefaßten Plan er würde an die
Eltern Fernanda s die ja nicht arm wären schreiben ihnen
Alles mittheilen und sie um das Reisegeld für die Toch
ter bitten und auch zugleich ein gutes Wort für den Beppo ein
legen der Letztere solle ihm unterdessen noch ferner für das Bild
stehen dabei verdiene er auch ganz gut und wenn noch
etwas an seinem Reisegelde fehle fo würde sich das auch
schon noch zusammenfinden Gesagt gethan und kürz
lich kam die Antwort mit mehreren inliegenden Zehnlire
Noten an sie mußte wohl recht befriedigend lauten denn
Beppo warf jubelnd seinen Hut bis an die Decke des Ate
liers

Vor Kurzem haben wir die Beiden zur Bahn gebracht
noch lange wehten aus dem davoneilenden Waggon die
Taschentücher zu uns her und als wir die Treppen vom
Perron herabstiegen nicht ohne ein Gefühl freudiger
Rührung da nahmen wir uns fest vor im Sommer
Beppo und Fernanda als junges Ehepaar zu besuchen
Und wir wollen s halten

Höfliche Ku c
Eine kulturgeschichlliche Plauderei von Pederzani Weber

Machdruck verboten

Was ist Höflichkeit Diese Frage hat die Denker aller
Jahrhunderte zu allerlei geistreichen bunten Gedanken an
geregt Und am zutreffendsten schildert wohl der Philo
soph Schopenhauer ihr Wesen wenn er fagt Höflichkeit
ist Klugheit Wie das Wachs von Natur hart und
spröde durch ein wenig Wärme so geschmeidig wird daß
es jede beliebige Gestalt annimmt so kann man selbst
störrische und feindselige Menschen durch etwas Höflich
keit biegsam und gefällig machen Somit ist die Höflich
keit dem Menschen was die Wärme dem Wachs
UnHöflichkeit dagegen ist Dummheit Sich mittelst ihrer
Feinde schaffen scheint mir ebenso als Raserei wie wenn
Jemand sein Haus in Brand steckt

Ich gestehe es zu fährt der Philosoph fort daß
die Höflichkeit oft eine ichwere Aufgabe ist Sie verlangt
nämlich daß wlr unsere Achtung Menschen bezeugen
welche es gar nicht verdienen daß wir ihnen einen leb
haften Antheil heucheln wo wir innerlich froh sind keinen
für sie zu fühlen Darum ist Höflichkeit die sich Nichts
vergiebt und mit Stolz vereinigt geboten wird ein Meister
stück Schopenhauer hat mit diesen Worten das ur
alte Sprüchwort des Volkes Dem Höflichen gehört die
Welt prächtig illuftrirt

Ohne Höflichkeit giebt es keinen geselligen Verkehr
keine Gesellschaft und keinen Erfolg in der Welt

Das natürliche und ursprüngliche Gefühl das die
Menschen im Kampf um das Dasein einander entgegen
bringen ist das der Abneigung des Neides und der ver
steckten Feindschaft Jeder fühlt den Drang sich vor und
über Allen geltend zu machen und fein Licht in den Vor
dergrund zu stellen Das erzeugt aber Widerspruch und
stört den Frieden Die Höflichkeit dagegen ist die Hülle
hinter der wir die Härten unserer Eigenart verbergen
Sie ist eine zweite Auflage der Nächstenliebe die ver
hindert daß Andere an unserem selbstsüchtigen Wesen wie
an Dornenhecken sich verletzen

Die Höflichkeit ist übrigens für den der in Gesellschaft

und Staat etwas werden will das was Segel und Nuder
für den Schiffer sind Ohne Höflichkeit giebt es kein
Vorwärtskommen in der Welt

Dies ist auch die Ueberzeugung des großen Cicero ge
wesen In meinen recht harten Kämpfen schrieb er
habe ich einen großen Theil des glücklichen Erfolges den

sogenannten Tugenden zweiter Ordnung Isviores virtutss
der Höflichkeit das ist dem Wunsch und Streben den
Leuten angenehm zu fein zu verdanken

Heute ist die Höflichkeit eine internationale Tugend ge
worden deren Uebung uns fchon in den Kinderschuhen
so tüchtig eingedrillt worden ist daß wir ihre Gebräuche
üben ohne viel darüber nachzudenken Es giebt jetzt viel
mehr höfliche als unhöfliche Leute das heißt man grüßt
und beschenkt sich gegenseitig mit hunderterlei Zeichen der
Achtung Theilnahme und Freude ohne sich viel oder
irgend Etwas dabei zu denken Wir haben die Sprache
und Gesten der Höflichkeit von unseren Vorfahren über
kommen und sinnen nicht viel darüber nach welche Be
deutung sie haben

Das populärste Zeichen der Höflichkeit ist der Gruß
zwischen Männern des Hntabnehmens Bei den Völkern
der Vorzeit mußte der Besiegte dem Sieger zum Zeichen
der Unterwerfung die Waffen Rüstung und Kleider aus
liefern und hüllenlos vor ihm erscheinen Die Stämme
an der Westküste von Amerika reißen sich noch heute die
Kleider vom Leibe wenn sie einer Standesperson oder
einem Fremden begegnen Mit diesem Zeichen will der
Grüßende ausdrücken daß er seinem Gegenüber sich als
Sklaven betrachtet Im Verlaufe der Zeiten begnügten
sich die höflichen Leute damit daß sie statt die Kleider
auszuziehen so oft sie Jemanden begrüßen wollten den
Gürtel der ihre Lenden umschloß lösten Da auch diese
Grußart zu umständlich wurde begnügten sie später sich
mit einem Griff nach der Kopfbedeckung durch den sie
diese rasch vom Haupte nahmen Die sympolische Bedeu
tung eines einfachen Grußes mit abgezogenem Hut be
sagt also nichts anderes als Ich bin Dero Sklave
Im Orient wo das Entblösen des Kopses durch religiöse
Satzungen verboten war und ist und in Europa wo in
der zweiten Hälfte des 17 Jahrhunderts die Perrücken
in die Mode kamen wandelte man den Gruß mittelst der
Kopfbedeckung in den der Kopfneigung um

Das Winken mit dem Kopf das als die mindest
artige Sprache der Höflichkeit erscheint hat in kulturge
schichtlicher Beziehung eine noch seltsamere Bedeutung
Es ist nichts als der letzte Rest jenes Aktes durch den
sich der Sklave wie der Hund vor dem Herrn der ihn
prügelte zu den Füßen seines Besitzers schmiegte und
krümmte

Der berühmte Reisende Livingstone fand in Central
Afrika einen Volksftamm dessen Mitglieder sich so oft sie
ihm oder einem Würdenträger begegneten platt auf die
Erde vor seinen Füßen hinwarfen und ihre Schenkel mit
den Fäusten schlugen Dieser Doppelgrnß drückte sowohl
die Unterwürfigkeit als die Freude aus die der Tropen
sohn über die Begegnung empfand

Aus dem Niederwerfen entstand das Knieebeugen
wie es vor zwei und drei Jahrhunderten im civilisirten
Europa die Herren des Adels vor den Königen von
Frankreich und Spanien übten im Mittelalter beugten
die Männer in Deutschland ihre Kniee zum Gruße vor
den minnigholden Frauen Die Neuzeit hat diese
demüthige Begrüßung das Kriechen zu Füßen Desjenigen
dem man begegnet in ein einfaches mehr oder minder
tiefes Neigen des Kopfes verwandelt

Die Völker der arischen Race bezeugten ihre Verehrung
gegen die Begegnenden statt durch den Fußsall und Knie
beugen durch den Kuß den sie aus Fuß und Hand
drückten Die Entstehung des Kusses wird vielfach er
zählt als Zeichen der Begrüßung ist er der symbolische
Ausdruck des Willens einander mit Mund und Hand
Wort und Werk dienstbar zu sein

Die Araber grüßen sich heute wie einst das Volk
Israel mit Sslam alsikum wobei der Begrüßende der
im Rang Geringere die linke Hand auf die Brust legt
Und der Gegengruß auf dieses Sei gegrüßt lautet

IsikuiQ es ssluni Mit Dir sei Friede Die Gleich
gestellten küßten sich beim Gruß die Wangen

Die klassischen Kulturvölker die Griechen und Römer
Verbannten den Kuß als Zeichen der Höflichkeit aus dem
öffentlichen Leben und wollten daß er seitdem das Sym
bol der Liebe unter Verwandten sein soll Sie führten
den Händedruck ein und begleiteten ihn durch ein warmes
Oliairs und oder Valo beim Abschied

Der Kuß als Grußzeichen hat sich in den Zeiten des
Mittelalters in Deutschland erhalten Die Frau des
Ritters oder Bürgers empfing ihren Gast mit dem Worte
Willkommen oder Gott hald Euch und reichte ihm

die Wange zum Kuß eine Sitte welche bei den slavischen
Völkern noch heute in Gebrauch ist Die Antwort war
eine leichte Kniebeugung des Gegrüßten zu der er ein
Gott vergelt den Gruß sprach

Die moderne Zeit hat zwischen den höflichen Leuten
eine Grenze gezogen welche den Süden vom Norden
scheidet In den Ländern des Orients ist ebenso wie im
Süden die Höflichkeit in ihren Äußerungen noch sehr
überschwänglich Wenn sich heute zwei Chinesen auf der
Straße begegnen so verlassen sie ihre Tragsessel und be
ginnen ein Gespräch Die Höflichkeit befiehlt daß Der
jenige der znerst grüßt überartig und der Andere über
bescheiden sein muß Ein französischer Missionar hat mir
den Inhalt eines solchen Grußduetts in folgender Skizze
mitgetheilt

Der erste Chinese Wie geht es meinem berühmten
und glorreichen Freunde und Landsmann

Der zweite Chinese Mein verächtlicher Balg befindet
sich durchaus nicht schlecht

Der erste Chinese Wo liegt Ihr Palast
Der zweite Chinese Mein Hundeloch liegt am Kun

dungoplatz

Der erste Chinese Ist Ihre liebe Familie zahlreich
Der zweite Chinese Ich habe fünf elende Mißgeburten

in meiner Hütte
Der erste Chinese Ist die Gesundheit Ihrer lieblichen

und schönen Frau zufriedenstellend
Der zweite Chinese Das scheußliche Weib platzt vor

Gesundheit
Im Süden von Europa in den romanischen Ländern

küßt heute ein höflicher Mann Frau und Mädchen die
Hand zum Zeichen daß er ihnen in Ritter und Minne
dienst zu eigen sein will

Im Norden von Europa dagegen erweist man sich die
beste äußerliche Höflichkeit durch einen kräftigen
Händedruck Der Philosoph Feuerbach nennt ihn die
Blüthe der Artigkeit und meint daß der Schwerpunkt

dieses Händedruckes in der Gesinnung liege Ein Zei
chen der Höflichkeit ist seit Jahrtausenden unverändert
geblieben und wird immer und ewig als das süßeste
Symbol eines höflichen Herzens gepriesen Es ist dies
der heimliche Gruß aus schönem Frauenauge Seine
Sprache bedarf keiner Deutung er beglückt uns durch
einen einzigen Blick unsäglich mehr als alle Aeußerungen
der höflichen Leute aus der ganzen Welt
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Mannigfaltiges
Säkular und Semisäkulartage

Juni 1886
6 Juni 1436 Geb zu Königsberg i Fr Johannes
Müller Regiomontanus berühmter Mathematiker gest
6 Juli 1476 als Bischof von Regensburg
8 Juni 1786 Geboren Karl Ludwig Friedrich 1811

1818 Großherzog von Baden dA Fürst welcher diesem
Lande am 22 August 1818 eine Verfassung gab gest 8
Dezbr 1818

10 10 Juni 1336 Gest zu Marseille laus einer Ges hästs
reise A M Ampöre französischer Physiker geb 22 Jan
1775 zu Lyon wirkte zu Bourg Lyon Paris

11 11 Juni 1786 Geb zu Danstedt b Halberstadt W Dru
mann deutscher Geschichts und Alterthumssorscher gest
als Professor in Königsberg am 29 Juli 1861

13 13 Juni 1786 Geb in Virginien Winf Scott nord
amerikanischer General focht vielfach gegen die Engländer
Indianer und Mexikaner gest 29 Mai 1866 in Virainen

17 17 Juni 17K6 Geb m Navarra Don F E Y Mina
spanischer Feldherr Guerillasüdrer und Gegner der Fran
zosen gest 26 Dezb 1836 in Barcelona Geburtsjahr nach
Anderen 1781

Rösselsprung Ausgabe von Julius Leiter
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Räthsel
Das sind mir lustige Kumpane
Und immer srisch und wohlgemuth
Sie werden X mal todtgeschossen
Und liegen nie in ihrem Blut
Denn kaum daß mann sie hat getroffen
Sind sie auch auferstanden schon
Und unter ihnen steht ein Führer
Der ist ein König ohne Thron

Opern Räthsel von Louis G
Aus den Namen nachstehender Opern ist je ein Buchstabe zu

wählen Die gewählten Buchstaben sollen den Namen eines
Opernkomponisten ergeben

Medea Ricciardo Tamerlan Jdomeneo Zampa Tancred
Uthal Othello Armida

Quadrat Arithmogriph von G Dreyhaupt
1

1 2 3
12 3 5 9

10 4113 61412
9 2 7 104171416 5

1 233456 7 3 59
12 174 156 1414 514

145 7 7 5 1814
10148 2 14

12 5 9
9

Die Diagonalen nennen einen Alterthumsforscher und Päda
gogen

Lösungen aus Nr 2Ä
1 Homonym Keule 2 Charade Aufschneider 3

Sprichwörter Räthsel Wer recht will dem ist wohl zu
helfen

orrtwonicnz
Fam Krütgen Die Silben Aufgabe werden wir gelegentlich bringen ob

schon sie nicht ganz korrekt ist C Wiedling Louis G Hortensia Görlitz
in W, Karl Wilmsdorf 1 2 richtig Als Sträßner l 2 richtig 3 nicht
ganz E Koch Selma B, M S 2 richtig Olga Kraatz in C, E nst
Zürtler Otto Grunert 1 richtig M Richter in B C H Alles richtig
Johanne Eichapfel in M 3 richtig O Grabau in P Alles richtig

Buchstabe
Stadt in Bayern
Freiheitsheld
Ort in Bayern
Weibl Vorname

Stadt in Preußen
Pslanzenaattung
Männl Vorname
Wurfspieß
Buchstabe

Verantwortlich redigirt von Julius Munckelt Plög sche Buchdrucker R Nietschmann w Halle
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